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Zu diesem Heft

Mit «Exodus» ist die einleitende Meditation überschrieben. Exodus bedeutet Auszug,
Aufbruch, Abschied auch, Abbruch von Zelten, nicht mutwillig, sondern aus innerer
Notwendigkeit. Gerne stelle ich diesen Text von Marianne Grether dem Heft voran. Wer das
folgende NW-Gespräch liest, merkt auch bald einmal, warum. Wenn Manfred Züfle in
seinem Vorspann dem Inhalt des Gesprächs nicht interpretierend vorgreifen will, so kommt
dies mir noch viel weniger zu. Für einmal spiele ich gern die Rolle des «Befangenen» und
danke meinem Freundfür die Fragen, die er gestellt hat, um an die wichtigeren Stationen
im Leben des Redaktors der Neuen Wege zu erinnern. Ob es sich lohnte, dafür mehr Seiten
als üblich aufzuwenden, war mir nicht erlaubt zu fragen. So ist das nun einmal mit den
runden Geburtstagen. Auch fürs «Zeichen der Zeit» reichte der Platz nicht mehr aus. Das
eine oder andere, was im Gespräch ausgeführt wird, könnte aber ganz gut dieser Rubrik
zugeordnet werden. - Exodus-Gedichte, wie ich sie nennen möchte, stehen vor und nach
dem Gespräch. Brigit Keller und Anke Maggauer-Kirsche haben damit unseren wiederholten

«Aufrufzur Poesie» beantwortet. Weitere Gedichte sind in der Zwischenzeit
eingetroffen, weitere nehmen wir gerne entgegen.

«Versöhnung - Gabe Gottes und Quelle neuen Lebens» hiess das Thema der Zweiten
Europäischen Ökumenischen Versammlung in Graz. Dass vor der Versöhnung das Unrecht
benannt und bekannt, Reue gezeigt, Busse geleistet werden muss, ist ein Grundsatz der
guten alten Moraltheologie, der immer dann vergessen geht, wenn er nicht nur auf die
zwischenmenschlichen Beziehungen, sondern auch auf das Verhältnis der Völker, der
Geschlechter, der Religionen undKirchen, angewendet werden sollte. Reinhild Traitler hat
in Graz ein stark beachtetes Referat wider die voreilige Versöhnung im Geschlechterverhältnis

ohne die Erinnerungsarbeit an Ungerechtigkeit und Unversöhntes gehalten. Das
Thema, wie es für diese Ökumenische Versammlung formuliert wurde, legt zudem nahe,
dass Versöhnung nur von aussen und von oben komme, was zur Verschleierung statt zur
Überwindung der realen Machtverhältnisse führen müsste. Dorothée Wilhelm ergänzt
diese Optik aus der Sicht der behinderten - genauer: der «anders befähigten» - Frau, die
darauf insistiert, dass ihr die Definitionsmacht über die sogenannte Normalität nicht
weniger zusteht als den Nichtbehinderten.

Mitten in die aktuelle Diskussion über die Schweiz im Zweiten Weltkriegführen uns die
Überlegungen des Historikers Stefan Mächler zur Rückweisungjüdischer Flüchtlinge an
der Schweizer Grenze. Ausgehend von einem der wenigen gut dokumentierten Fälle einer
solchen Rückweisung, analysiert derAutor die unterschiedlichen Bilder, die sich die Täter,
die Opfer und die «Zuschauer» von den damaligen Ereignissen machten - Bilder, die noch
die heutige Diskussion über diese unverarbeitete Vergangenheit prägen.

Vre Karrer berichtet einmal mehr über ihr kleines «Hilfswerk» in Somalia. Wir veröffentlichen

weitere Briefe, die sie uns geschrieben hat, mit neuen Erfahrungen und Zeugnissen,
die den Namen «Neue Wege» wie ein Hoffnungszeichen unter die leidgeprüfte Bevölkerung
von Merka tragen.

Mit einer weiteren Kolumne setzt Lisa Schmuckli ihre scharfsichtige Kritik am
«Shareholder value»-Kapitalbmus fort. Es fehlen aber auch nicht die Beispiele, wie
Wirtschaft anders, demokratischer, funktionieren könnte.

*
Unseren Leserinnen und Lesern wünsche ich erholsame Sommerferien und eine

anregende Lektüre dieser Doppelnummer. Das nächste Heft erscheint Mitte September.
Willy Spieler
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